
»Einsätze als
Grundstock für
Schulbücherei«
Jessika D’Lorge-Harnisch:
Über Trikot-Verlosung

HAIBACH. Passend zur Fußball-
Weltmeisterschaft wird in der
Haibacher Buchhandlung ein

handsigniertes
VfB-Stuttgart-
Trikot des Na-
tionalspielers
Angelo Stiller aus
dem DFB-
Pokalfinale 2026
verlost. Seit 2023
steht Stiller beim
VfB unter Ver-
trag und schaffte
es in den Kader

für die WM. Welche Hintergründe
diese Verlosung hat, erfragte unser
Medienhaus bei Jessika D'Lorge-
Harnisch, der Verwaltungsange-
stellten der Haibacher Grund-
schule.

Wie kommt die Grundschule da-
zu, ein Trikot eines National-
spielers zu verlosen?
Durch dieses besondere Fußball-
trikot entstand die Idee, es im
Rahmen einer Verlosung zuguns-
ten unserer Grundschule einzu-
setzen. Schon lange besteht der
Wunsch nach einer Schulbüche-
rei. Die Loseinsätze sollen mithel-
fen, den Grundstock für diese Bü-
cherei zu schaffen. Der Haibacher
Buchladen bietet uns in seinem
Schaufenster die Möglichkeit, auf
die Verlosung hinzuweisen, und
unterstützt uns beim Aufbau der
Bücherei.

Wie funktioniert die Verlosung?
Im Buchladen können Lose er-
worben werden, solange die deut-
sche Nationalmannschaft im
Wettbewerb ist. Danach wird das
Trikot verlost. Die Grundschule
bekommt das gesammelte Geld zur
Ausstattung der Schülerbücherei.
Unterstützt wird die Aktion vom
Elternbeirat. Gemeinsam soll die
Schulbücherei verwirklicht wer-
den, die den Kindern einen bes-
seren Zugang zu Büchern und zum
Lesen ermöglicht.

Wie geht es mit der Schülerbü-
cherei weiter?
Eine Schulbücherei bietet Kindern
die Möglichkeit, Bücher zu entde-
cken, ihre Lesekompetenz zu
stärken und Freude am Lesen zu
entwickeln. Sie schafft einen zu-
sätzlichen Lern- und Begeg-
nungsort in der Schule und unter-
stützt die Schülerinnen und Schü-
ler in ihrer persönlichen und
schulischen Entwicklung. In der
Grundschule wird die Planung und
der Aufbau der Schulbücherei ko-
ordiniert. Derzeit sind wir dabei,
einen Raum innerhalb der Schule
zu finden. Die Ausleihe und die
Pflege des Bestandes werden von
der Schule übernommen. rofu

b
Weitere Infos und Öffnungszeiten:
www.genialokal.de/ buchhandlung/
haibach/haibacher/

Kurz gefragt

Jessika
D’Lorge-Harnisch.
Foto: Robert Fuchs

OD Eichenberg: Ja zu
vorläufigem Entwurf
SAILAUF. »Nicht optimal« befand
CSU-Sprecher Ingo Nentwig in der
jüngsten Sailaufer Gemeinderats-
sitzung, dass wegen der Aufnahme
in Förderprogramme nun auf die
Schnelle ein Beschluss zum wei-
teren Ausbau der Ortsdurchfahrt
(OD) Eichenberg und der Erneue-
rung des Platzes um das histori-
sche Spritzenhäuschen anstand.
Die Entscheidung über die Aus-
gestaltung der Örtlichkeit solle
dem Gemeinderat vorbehalten
sein. Thorsten Schäfer von der
Bauverwaltung betonte, dass der
vorläufige Entwurf noch im Detail
abgeändert werden könne. Über
die tatsächliche Ausführung kön-
ne nochmals entschieden werden.
Um die Aufnahme in die entspre-
chenden Förderungen nicht zu
gefährden, stimmten die Räte dem
vorläufigen Entwurf zu. kb

Godelsberg als historisch gestalteten Waldpark erfahrbar machen
Landschaftspflege: Expertin Jutta Curtius bei gemeinsamem Vortragsabend von Altstadtfreunden und Geschichtsverein – Workshop geplant

Von unserem Mitarbeiter
ROBERT FUCHS

ASCHAFFENBURG. Am Godelsberg
muss seine Bedeutung als histori-
scher Waldpark wieder deutlich
herausgestellt werden. Diese ein-
hellige Meinung vertraten die Be-
sucher eines Vortrags im Haus
Storchennest am Dienstagabend
und beauftragten Josef Formann,
die Gründung eines Workshops in
die Wege zu leiten. Für fundierte
Hintergrundinformationen hatten
die Aschaffenburger Altstadt-
freunde und der Geschichts- und
Kunstverein die Sachverständige
für Garten- und Landschaftsbau
und Gartendenkmalpflege Jutta
Curtius eingeladen.
Sie hat eine Stellungnahme aus

gartendenkmalfachlicher Sicht
erarbeitet. »Wir müssen den Go-
delsberg nicht neu erfinden, er
muss aber besser lesbar gemacht
werden«, war ihr Resümee.
Curtius erklärte genau, wie der

Godelsberg zu seiner Bedeutung
für die Stadt gekommen ist. Aus-
gehend vom geologischen Aufbau
machte sie die historische, kultu-

relle und ökologische Dimension
deutlich.
Der Berg steht als Bindeglied

zwischen der Stadtlandschaft und
dem Spessart. Die Weinbautradi-
tion am Südhang reicht bis ins 12.
Jahrhundert zurück. Godebold,
Dekan des Stifts St. Peter und

Alexander, ließ damals einen
Weinberg anlegen.

Parkartiger Landschaftsgarten
Im Laufe der Geschichte erfuhr
der Berg wichtige Veränderungen.
So wurde er im 19. Jahrhundert in
einen parkartigen Landschafts-

garten umgestaltet und großflä-
chig aufgeforstet. Davon zeugen
heute noch der Serpentinenweg,
die Steinbänke und Aussichts-
punkte wie die Teufelskanzel und
die Goldbacher Kanzel.
Mit der Kippenburg besitzt der

Godelsberg sogar eine inszenierte
Burgruine, die den Berg zum Er-
lebnisort werden ließ. Die noch
bestehende Engelhardsbank zeugt
von einer geordneten Anlage, die
zum Verweilen eingeladen hat.
Nach dem Weltkrieg wurde der
Berg als gestalteter Aufenthalts-
raum wieder hergestellt. Inzwi-
schen hat der Wald und das Ge-
büsch diese Bedeutung überlagert.
Aus der Versammlung heraus
wurden besonders die Götterbäu-
me angesprochen, die sich stark
ausbreiten und die heimische Na-
tur gefährden.
Auch am Godelsberg zeigt sich

der fortschreitende Klimawandel.
Längere Trockenphasen, heftigere
Stürme und zunehmende Wetter-
extreme schädigen den Baumbe-
stand. Die Stadt Aschaffenburg
bemüht sich, den Wald als Erho-
lungsgebiet und ökologischen
Ausgleichsraum zu erhalten. Da-

bei liegt der Fokus auf trockenre-
sistenten Baumarten und dem Er-
halt der Kaltluftbildung.
Dringend erforderlich seien

Pflegemaßnahmen, die vorhan-
dene historische Zusammenhänge
wieder deutlich werden lassen,
forderte Curtius. Als Ziel könne
das Jahr 2039 ins Auge gefasst
werden, wenn die Kippenburg 200
Jahre alt wird. Die Politiker, Fach-
stellen und die Bürger könnten
dazu ein gemeinsames Stadtpro-
jekt entwickeln. Der Godelsberg
müsse als historisch gestalteter
Waldpark bis dahin wieder er-
fahrbar werden. Die Sachverstän-
dige unterbreitete dafür kurzfristig
umsetzbare Vorschläge und eine
Vision der umfassenden Revitali-
sierung des Gebiets durch Zu-
sammenarbeit aller relevanten
Akteure.
Im Anschluss an den Vortrag

blickte Klaus Eymann durch le-
bendige Schilderungen und per-
sönliche Erinnerungen auf seine
Kindheit am Godelsberg zurück
und versetzte mit historischen
Bildern die Anwesenden in seine
Kinderzeit in den 1940er-Jahren
zurück.

Von der Teufelskanzel am Godelsberg hat man einen freien Blick über die Stadt und
das Maintal. Foto: Robert Fuchs

Alle Bewohner aus Brandhaus untergebracht
Großeinsatz: Menschen lange ohne Strom – Auffangstation in Schule – Aschaffenburger Stadtbau lobt schnellen Einsatz der Feuerwehr

Von unseren Mitarbeitern
RALF HETTLER & DIRK CEELEN

ASCHAFFENBURG-SCHWEINHEIM. Bis
in die frühen Morgenstunden des
Mittwochs hat ein Kellerbrand in
einem Mehrfamilienhaus im
Aschaffenburger Mitscherlichweg
beschäftigt. Zehn Menschen wur-
den über Leitern und Drehleitern
aus verrauchten Wohnungen ge-
rettet, unter ihnen auch drei
Kleinkinder. Rund 80 Menschen
konnten nicht mehr zurück in ihre
eigenen vier Wände und wurden
erst betreut. Am Ende des Tages
waren alle untergebracht.

Starker Rauch zieht in Gebäude
Gegen 15.30 Uhr war in einem der
Gebäudekomplexe ein Keller-
brand ausgebrochen, mehrere
Kellerabteile brannten dort. Meh-
rere Trupps unter schwerem
Atemschutz gingen im Keller
gegen die Flammen vor. Laut
Stadtbrandrat Mark Weigandt
brachten die Wehrleute den Brand
schnell unter Kontrolle. Parallel
dazu retteten Wehrleute die Be-
wohner aus den Wohnungen des
betroffenen Gebäudes über meh-
rere Leitern, da durch den Brand
starker Rauch durch Versor-
gungsschächte durchs Gebäude
zog. Durch Heizungsschächte
zwischen den Gebäuderiegeln des
Mitscherlichwegs drang auch
Rauch in den gegenüberliegenden
Gebäuderiegel, sodass zu Beginn
des Einsatzes auch dort Menschen
aus ihren Wohnungen evakuiert
wurden, berichtet der Kreisfeuer-
wehrverband Aschaffenburg.
Diese Mieter konnten, nachdem
der Rauchdurchlass verschlossen
war, wieder in ihre Wohnungen
zurückkehren.
Alle Betroffenen wurden vom

Rettungsdienst und einem Notarzt
gesichtet. Drei von ihnen mussten
mit Rauchgasvergiftung in Kran-
kenhäuser eingeliefert werden. Im
Lauf des Einsatzes wurden auch
zwei Wehrleute leicht verletzt, so
die Bilanz am Mittwochnachmit-
tag. Vom Rettungsdienst waren
mehr als 50 Helfer von Rotem
Kreuz, Johanniter, IMS und Mal-
teser Hilfsdienst mit mehreren
Schnelleinsatzgruppen, mehreren
Notärzten und Rettungswagen
eingesetzt.

Zweites Feuer in der Nacht
Um die städtischen Wehren zu
unterstützen, wurden rasch auch
Helfer von mehr als zehn Feuer-
wehren aus dem Landkreis nach-
alarmiert, so der Kreisfeuerwehr-
verband. Unter ihnen die ABC-
Erkunder aus Stockstadt. Diese
prüften, zur Sicherheit der Ein-
satzkräfte wie der Anwohner, die
Luft auf mögliche giftige Rauch-
gase, stellten jedoch nichts der-
gleichen fest. Um mögliche letzte

Glutnester zu ersticken, hatte die
Wehr Kellerabteile mit Lösch-
schaum geflutet, was jedoch nicht
den finalen Erfolg brachte. Erst
gegen Mitternacht konnte »Feuer
aus« gemeldet werden. Um ein
weiteres Wiederaufflammen zu
verhindern, wurden einige Kel-
lerabteile teilweise ausgeräumt.

Benzinkanister und Möbel
Dabei fanden sich unter anderem
Benzinkanister, Elektroartikel und
Möbel, was die Probleme derWehr
beim Löschen letzter Glutnester
erklärt. Auch beim Räumen hal-
fen Feuerwehrfrauen und -män-
ner aus dem Landkreis mit. Gegen
6 Uhr amMittwochmorgen war der
Einsatz schließlich beendet. Ins-
gesamt waren mehr als 200 Wehr-
leute aus Stadt und Kreis bis zum
frühen Morgen im Einsatz. Die
Kräfte wurden durch eine Ver-
pflegungseinheit des Technischen

Hilfswerkes versorgt. Vorbildlich
handelten Anwohner direkt
gegenüber der Einsatzstelle – sie
stellten den Einsatzkräften ihre
sanitären Einrichtungen während
des gesamten Einsatzes zur Ver-
fügung.

Erste Unterbringung in Schule
Die Evakuierten, die nicht bei
Freunden oder Bekannten unter-
kamen, wurden in der Hefner-Al-
teneck-Schule von Maltesern und
BRK betreut, verpflegt und mit
dem Nötigen an Hygieneartikeln
ausgestattet, berichtet André
Kazmierski. Hilfe bei Verpflegung
und Kleidung kam auch aus der
Nachbarschaft, deren Zusam-
menhalt der Stadtbau-Geschäfts-
führer ausdrücklich lobte im Ge-
spräch mit unserem Medienhaus.
Mehrere Teams der Stadtbau

GmbH kümmerten sich um die
Mieter, ein Team um direkte Hil-

fe, ein anderes um die Unterbrin-
gung. Bereits während der Lösch-
arbeiten fragte die Stadtbau bei
Hotels in Stadt und Kreis nach
möglichen Freien Zimmern nach.
Diese schienen zuerst nicht be-

nötigt zu werden, berichtet Kaz-
mierski, wurden abgesagt, aber als
sich in der Nacht noch Betroffene
meldeten, schaffte es die Feuer-
wehr, doch noch Übernachtungs-
zimmer zu organisieren.

Umzüge stehen an
In dem direkt vom Brand betrof-
fenen Gebäuderiegel liegen 39
Wohnungen mit etwa 80 Miete-
rinnen und Mietern, so André
Kazmierski. Im mittleren Hausteil,
unter welchem der Kellerbrand
ausgebrochen war, müssen die 15
Wohnungen gründlich saniert
werden. Die etwa 30 Bewohne-
rinnen und Bewohner werden für
längere Zeit umziehen müssen.

Untergebracht sind sie in Be-
standswohnungen der Stadtbau,
welche aktuell leer standen oder
Gästewohnungen, die zur Verfü-
gung stehen. Zudem helfen Nach-
barn und Freunde, so der Stadt-
bau-Geschäftsführer. Kazmierski
betont: »Niemand ist ohne Ob-
dach.« Weiter lobt Kazmierski das
schnelle Eingreifen der Feuer-
wehr: »Ohne deren Einsatz wäre
der Schaden noch viel größer ge-
wesen.«
Wieder bewohnbar werden die

24 Wohnungen im rechten und
linken Teil des Gebäuderiegels
sein, wenn diese wieder mit Strom
versorgt werden können. Hier
laufe die Zusammenarbeit mit dem
Energieversorger AVG ausge-
zeichnet, betont der Geschäfts-
führer der Stadtbau GmbH.
Dass die Wohnungen noch nicht

mit Strom versorgt sind – anders,
als noch am Dienstag geplant –
liegt daran, dass der Hausan-
schlussraum im mittleren Teil des
Bauriegels liegt. Hier sind die
Brandermittler der Polizei noch
auf der Suche nach der Brandur-
sache. Daher kann dort nicht ge-
arbeitet werden, was die Strom-
versorgung verzögert. Kazmierski
hoffte am Mittwochnachmittag
noch, dass diese eventuell bis zum
Abend wiederhergestellt werden
könne, sicher war das zu diesem
Zeitpunkt aber noch nicht.
Das Technikteam der Stadtbau,

das sich neben dem Stroman-
schluss auch um die Entsorgung
von Wasser und Löschmitteln aus
dem Gebäude kümmert, ist noch
dabei, die Schadenshöhe festzu-
stellen.

So geht es für Mieter weiter
Die Mieter der betroffenen Woh-
nungen erhalten weiteren Bei-
stand von der Stadtbau GmbH.
Noch am Mittwoch wurde ein In-
formationsblatt zusammengestellt,
das die Mieter zu praktischen
Fragen wie Umgang mit der
Hausratversicherung, der Miete
und weiterem praktische Hilfen an
die Hand geben wird, teilt die
Stadtbau mit. Dieses Blatt sollen
die Bewohner am Donnerstag be-
kommen, um einige Dinge bereits
regeln zu können.
Weiter wurde eine zentrale

Postsammelstelle eingerichtet, bei
der die eingehenden Briefe und
Pakete für die Mieter, die noch
nicht in ihre Wohnungen zurück
können, gesammelt und dann
verteilt werden.

Polizei ermittelt noch
Noch am Mittwochnachmittag
waren die Ermittler der Polizei auf
der Suche nach der Brandursa-
che. Hier soll es möglicherweise
am Donnerstag ein Ergebnis ge-
ben, so Philipp Hümmer, Presse-
sprecher der Polizei Unterfran-
ken.

Über Leitern und Drehleitern rettete die Feuerwehr am Dienstag Menschen aus dem verrauchten Gebäude in Aschaffenburg-
Schweinheim. Darunter auch drei Kleinkinder. Fotos: Ralf Hettler

Auch Rasenmäher und Spritkanister
fanden sich im Keller.

Wer nach dem Kellerbrand im Mitscherlichweg nicht in seine Wohnung konnte, wurde
bis in die Nacht hinein betreut.

18 STADT & KREIS ASCHAFFENBURG DONNERSTAG, 18. JUNI 2026


